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AbonnementsEinladung,

Mit dem 1. Januar 1899 beginnt ein neues
Abonnement auf den

erſeburger Correſyondent.
Wir laden hierzu ergebenſt ein und bitten

namentlich unſere auswärtigen Leſer, ihre Beſtellungen
rechtzeitig aufzugeben, damit in der regelmäßigen
Zuſendung des Blattes keine Unterbrechung ein
tritt und neu eintretenden Abonnenten die erſten
Nummern des Quartals pünktlich zugeſandt werden
können.

Der billige Abonnementspreis und die Reich
haltigkeit des Jnhalts, der durch die wöchentlichen
Beigaben „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ und

Landwirthſchaftliche und Handelsbeilage“,
ſowie das alle vierzehn Tage erſcheinende Beiblatt

Mode und Heim“ nach verſchiedenen Richtungen

hin weſentlich ergänzt wird, haben dem „Corre
ſpondent“ im Laufe der verfloſſenen Jahre einen
über Erxrwarten großen Leſerkreis zugeführt und
dürfen wir hoffen, daß ſich derſelbe bei unſerem Be
mühen, den ſteigenden Anforderungen nach Möglich
keit gerecht zu werden, auch weiterhin vermehren
wird.

Der vierteljährliche Abonnementspreis be
trägt wie bisher 1 Mk. 25 Pf. beim Bezug durch
die Poſt (excluſive Beſtellgeld), 1 Mk. 20 Pf. bei den
Colporteuren und 1 Mk. bei unſeren Abholeſtellen.

Juſerate finden im „Merſeburger Correſpondent“
die zweckentſprechendſte Verbreitung und gewähren

wir bei größeren Aufträgen und mindeſtens drei
maliger Wiederholung 162 Prozent, bei öfterer
Aufnahme ein und deſſelben Jnſerats 20 Prozent
Rabatt.

Hochachtungsvoll

Die Expedition u. Redackion
des „Werſeburger Correſpondent“,

Sozialdemokraten im Reichstage.
Vor dem Zuſammentritt des Reichstags haben

ſich die Konſervativen bei dem bloßen Gedanken
uufgeregt, daß in dem neuen Reichstage wiederum,
wie früher, ein Mitglied der ſozialdemokratiſchen
Partei den Vorſitz in einer Commiſſton des Reichs
tags führen könnte. Ja, es gab ſogar Heißſporne,
die es für unzuläſſtg erklären wollten, daß die
ſozialdemokratiſchen Mitglieder überhaupt Sitz und
Stimme in den Commiſſionen hätten. Jnzwiſchen
iſt der Reichstag in Thätigkeit getreten und ſiehe
da! Herr Singer iſt wiederum zum Vorſitzenden
der Geſchäftsordnungscommiſſion gewählt worden
und man hat nichts davon gehört, daß die konſer
vativen Mitglieder der Commiſſion ihren Sig in
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Regelmäßige Veilagen:
Jluſtrirtes Honntagsblatt, Aode und Heim,
Hand wirthſchaftliche und Handels-Weilage.

Den den

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

Beſchlußfaſſung der konſervativen Fraction bedurſt.
Noch während des Beſtehens des Sozialiſten
geſetzes haben die ſozialdemokratiſchen Mit
glieder des Reichstages die Weigerung, in den
Commiſſionen des Reichstages mitzuarbeiten, fallen
laſſen und damals hat man in dieſer Meinungs
änderung ein erfreuliches Symptom der grundſätz
lichen Wandelung der ſozialdemokratiſchen Auffaſſung
von der Stellung des Parlaments geſehen. Aber
gerade das Sozialiſtengeſetz hat weſentlich dazu bei
getragen, der Partei begreiflich zu machen, welche
Bedeutung die parlamentariſche Redefreiheit für ſie
hat, auch dann, wenn ſte einen entſcheidenden Einfluß
auf die Beſchlüſſe des Reichstags auszuüben nicht
im Stande iſt. Wenn es z. B. gelänge, morgen
einen Reichstag zu Stande zu bringen, in dem die Freunde
eines Ausnahmegeſetzes gegen die Sozialdemokratie
die Mehrheit hätten, ſo würde übermorgen ein neues
Sozialiſtengeſetz beſchloſſen oder, nach dem Vorbilde
Sachſens, eine Verſchlechterung des Wahlgeſetzes
herbeigeführt werden, welche die Sozialdemokratie,
die zu überwinden nicht möglich iſt, wenigſtens aus
der parlamentariſchen Vertretung der Nation aus
merzen würde. Auf der anderen Seite hat die
Partei auch eingeſehen, daß es nicht genügt, den
Reichstag als „Aſyl für das obdachloſe freie Wort“,
wie unlängſt der „Vorwärts“ ſchrieb, auszu
nutzen, ſondern daß eine Partei, die Einfluß ge
winnen will, ſich der Mitarbeit an der Geſetzgebung
nicht entziehen darf, wenngleich ſie, wie alle Minori

tätspatteien, ſich i der Hauptſache darauf beſchränken
muß, nach Möglichkeit das Zuſtandekommen ſchädlicher
Beſchlüſſe zu verhindern und das Zweckmäßige, mag
es ſeitens einer Partei oder auch der Regierung
vorgeſchlagen ſein, zu fördern wie das in einem
eclatanten Falle bei der Annahme der Handelsver
träge der Falle geweſen iſt. Ohne Zweifel wäre
die völlige Aufhebung der Zölle auf Brotgetreide
das beſſere geweſen aber das eigenſinnige Feſthalten
an dieſer Forderung würde die Herabſetzung der
Getreidezölle vereitelt haben. Es ſcheint eben, als
ob gerade dieſe Aenderung im Verhalten der Sozial
demokratie im Reichstage den Zorn der Konſervativen
aufſtachelt.

Zum Fall Delbrück
Daß die Regierungspreſſe die Gründe darlegt,

welche den Cultusminiſter beſtimmt haben, gegen
Herrn Prof. Dr. Delbrück das Disciplinarver
fahren einzuleiten, iſt nicht zu beanſtanden, ob
gleich auch die Notiz der amtlichen „Berl. Correſp.“
über den Rahmen einer derartigen Mittheilung
hinausging, indem ſte davon ſprach, daß Herr
Delbrück ſich über Regierungsverfügungen „in ſo
maßloſer und unerhörter Weiſe“ ausgelaſſen habe,
und hinzufügte, „es würde in den weiteſten Kreiſen
unſeres bewährten Beamtenthums Befrembden er
regen und könnte zu einer Schädigung der Staats
äutorität führen, wenn die Regierung über einen
ſolchen Vorgang ſchweigend hinweggehen wollte“
u. ſ. w. Anders verhält es ſich mit den Kraft
ſprüchen, mit denen die „Nordd. Allg. Ztg. Herrn
Delbrück bedenkt. Das Blatt hat die Kritik, welche
Delbrück an der Ausweiſungspolitik des Ober
präſidenten v. Köller ausgeübt, als „unerhört
ſchmählich“ bezeichnet. Sie ſprach von „einer
ſchnöden Verunglimpfung der Regierung
und des deutſchen Volkes von großer Abſchen-
lichkeit“. Und ferner: „Wenn ein freier ob
ſcurer Schriftſteller in völliger Unkenntniß
der Dinge einen ſo haarſträubenden Unſinn
ſchreibt und ſich in Beſchimpfungen ſeines
eigenen Volkes in ſo ſchamloſer Weiſe ergeht, dann
mäg man ihn ruhig ſich ſelbſt und der Ver
achtung überlaſſen.“ Und in dieſem Tone geht
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Allg. Ztg.“ prätendirt zum wenigſten im Namen
der Regierung oder eines Miniſters zu ſprechen, ſo
daß der Leſer zu der Annahme berechtigt iſt, daß
die Blüthenleſen klaſſiſcher Ausſprüche aus dem
Bureau des Herrn Cultusminiſters ſtammen. Der
Eultusminiſter Dr. Boſſe aber iſt der Urheber des
gegen Prof. Delbrück eingeleiteten Disziplinar
verfahrens; er iſt der öffentliche Ankläger. Und
deshalb will es uns zum mindeſten als auffällig
erſcheinen, daß der Angeklagte den Angriffen der
offtziöſen Preſſe preisgegeben wird, noch ehe der
Disziplinarhof in der Lage geweſen iſt, über die
Anklage zu beſinden. Da ferner der Disziplinarhof
überwiegend aus Verwaltungsbeamten zuſammen
geſetzt iſt, die nicht gewohnt ſind, die Autorität der
Regierung ſo ohne Weiteres zu mißachten, ſo muß
man fragen, ob die Sprache, welche die „Nordd.
Allg. Ztg.“ führt, nicht die Wirkung haben wird,
die Mitglieder des Disziplinarhofs zu Ungunſten
des Angeſchuldigten zu beeinfluſſen. Dahin gehört
auch die Verſicherung der „Norddeutſchen“, es
könne nicht dem Schatten eines Zweifels unterliegen,
daß das Staatsminiſterium die Disziplinirung
Delbrück's einmüthig gutheiße. Man kann ſich
ſchwer vorſtellen, wie das Staatsminiſterium als
höchſte Jnſtanz in dem Disziplinarverfahren gegeo
Delbrück mit der ihm obliegenden Unbefangenheit
entſcheiden kann, wenn die offiziöſe Preſſe behauptet

Geſterreich-Angarn. Zum Sprachenſtreit
in Oeſterreich bezeichnet die „Wiener Allg. Ztg.“
die Meldung der Blätter von einer angeblichen
Sprachenverordnung des Juſtizminiſters für die
ſchleſiſchen Gerichte als unrichtig. Es handle ſich
vielmehr nur um die Entſcheidung des Juſtiz
miniſters in einem konkreten Falle von einer neuen
Verordnung könne keine Rede ſein. Die Richtigkeit
der weiteren Meldung, daß auch Graf Thun an
die politiſchen Behörden einen Sprachenverordnungs
erlaß gerichtet habe, wird ebenfalls beſtritten. Die
„N. Fr. Pr.“ meint indeß, der Gedanke laſſe ſich
nicht abweiſen, daß die Regierungsaktion in Schleſien
die Antwort auf die Abwehr der Slaviſtrungsbe-
ſtrebungen in PreußiſchSchleſten ſei. Jn den
Tſchechenblättern wird dagegen die Sache in einer
Weiſe geſchildert, daß es ſich um garnichts anderes
als um die Ausdehnung der Sprachenverordnungen
handeln kann. Nach den „Narodni Liſty“, iſt in
der Verordnung des Juſtizminiſters allen ſchleſtſchen
Gerichtsbehörden aufgetragen, Eingaben in der
Sprache, in der ſie überreicht werden, zu erledigen
ſie ſei als eine Conſequenz der neuen Civilprozeß
ordnung anzuſehen, und es wird daher den Ge
richten auch aufgetragen, die Verhandlungen in
jener Sprache zu leiten, welche die der Parteien
iſt. Das iſt entſchieden eine große Begünſtigung
der Tſchechen und Polen in Schleſten und
mag man von einem „Erlaſſe“ oder von einer
„Verordnung“ ſprechen, die nicht durch das Amts
blatt kundgemacht ſei, ſo iſt doch Thatſache, daß die
Gerichte in Schleſien den Weiſungen des Juſtiz
miniſters werden nachkommen müſſen. Das Prager
jungtſchechiſche Blatt weiß aber auch aus Troppau
zu berichten, daß neben dem Erlaſſe an die ſchleſi
ſchen Gerichte auch an die Landesregierung eine
Verordnung des Miniſterpräſidenten als Miniſter

Die ſprachliche
s Strengſte einzuhalten

derheiten auf das Sorg
t zu ſchützen Jn dem
daß die Sprachenver

rden gerade ſo ſtreng wie

hält wie für die Juſtizverwa
Gleichberechtigung ſei auf d
und die nationalen Mir
fältigſte vor Verfolgu
Erlaſſe wird daran e
ordnungen von den
ein Geſetz zu beobacht
Miniſterpräſident
dieſer Tage vom Kaiſer



epfangen. Banffy erſtattete dem Kaiſer einen
längeren Vortrag und erklärte nach der Audienz,
daß die Lage in Ungarn keine Aenderung aufweiſen
werde. Der Monarch halte an der Anſicht feſt
daß Banffy, geſtützt auf das Vertrauen der über
wiegenden Mehrheit des Parlaments auf ſeinem
Poſten ausharren ſolle, zumal keinerlei
Bürgſchaft dafür vorliege, daß im Falle ſeines
Rücktritts die jetzigen Wirren nicht nach kurzer
Uebergangszeit wieder ausbrechen würden. Abends
kehrte Banffy nach Budapeſt zurück.

Jtalien. Der Papſt hat ſich am Freitag beim
Weihnachtsempfang kirchlicher Würdenträger ſehr
abfällig über die italieniſche Regierung geäußert.
Bezüglich der Lage der Kirche in Jtalien,
meinte der Papſt, ſeien die Anzeichen für das
kommende Jahr keineswegs günſtige. Nicht allein
daß dem Papſte harte Bedingungen auferlegt
werden, welche mit ſeiner Würde und ſeinen Rechten
in Widerſpruch ſtehen, ſondern man verdächtige
außerdem in der gehäßigſten Weiſe die Preſſe,
welche mit großer Offenheit für die Vertheidigung
der religiöſen und moraliſchen Intereſſen eintrete.
Man bedrohe die Geiſtlichkeit mit neuen, ſtrengen
Maßregeln, obgleich ſie die Geſellſchaftsklaſſe ſei,
der aufrühreriſche Abſichten am fernſten liegen,
und der Gehorſam, den ſie dem apoſtoliſchen
Stuhle leiſte, deſſen Rechte ſte vertheidige und
deſſen Abſichten ſte unterſtütze, werde ihr als
politiſches Vergehen angerechnet. Die Geiſtlichkeit
jedoch, die ihre Miſſton und ihre Pflichten begreife,
werde ſich weder durch Schmeicheleien, noch durch
Drohungen beirren laſſen. Jhre Feſtigkeit ſinde
überdies ein Echo bei zahlreichen Laien, bei denen
die Liebe zum Papſtthum tief eingewurzelt ſei und
die gemeinſame Arbeit der Geiſtlichkeit und der
Laienwelt werde der künftigen Generation heil
bringend ſein. Die Stimme des Papſtes war
kräftig, ſein Ausſehen vorzüglich.

Frankreich. Die franzöſiſche Kammer nahm
eine Vorlage an, nach welcher auf ausländiſche
Werthpapiere ein Stempel von 1 pCt. erhoben
werden ſoll. Die Ernennung des franzöſiſchen
Geſandten in Kopenhagen, Raindre, zum Director
der politiſchen Angelegenheiten im Miniſterium des
Aeußern an Stelle Niſards, welcher zum Botſchafter
am Vatikan ernannt worden iſt, hat Präſident
Faure unterzeichnet. Der franzöſtſche Senat
nahm die Vorlage, betreffend die proviſoriſchen
Zwölftel an und genehmigte einſtimmig den von
der Deputirtenkammer bewilligten Credit von 60
Millionen Francs für die Vervollkommnung des
Waffenmaterials. Jn der Dreyfusſache
wird eine neue Lüge der Antireviſtoniſten aufgedeckt.
Der Botſchafter in Bern, Graf Montholon, theilte
dem „Temps“ telegraphiſch mit, daß die Meldung
des „Soir“, wonach er als Geſandter in Brüſſel
über angebliche Zuſammenkünfte des Kapitän
Dreyfus mit einem deutſchen Offizier berichtet
habe, vollſtändig erfunden ſei. Der „pPetite
Republique“ zufolge äußerte Kriegsminiſter
Freycinet vor Kurzem dem Senator Siegfried
gegenüber, das geheime Doſſier habe auf die
Dreyfus Angelegenheit keinerlei Bezug, ſondern
enthalte einige diplomatiſche Aktenſtücke ſowie zwei
oder drei Berichte franzöſiſcher in Deutſchland
thätiger Geheimagenten. Keines dieſer Papiere
hänge indeß irgendwie mit der DreyfusAngelegen
heit zuſammen.

Türket. Aus Kreta wird gemeldet, daß die
Admirale der vier Mächte am 26. d. M. die

Jnſel verlaſſen werden, je ein engliſches, fran
zöſtſches, italieniſches und ruſſiſches Schiff bleibt
einſtweilen dort. Zu der Skandalaffäre in
Konſtantinopel werden der „Frankf. Ztg.“
folgende Einzelheiten gemeldet. Die Ermordung
des Albaneſen Gani Bey, Flügeladjutanten des
Sultans, vom Gardecorps, durch Hafus Paſcha
erfolgte Mittwoch abends im türkiſchen Magazin
von Patiſchir in Pera. Hafus Paſcha iſt Mitglied
der Stadtpräfektur und Jntendant Raghib Beys,
Kammerherr des Sultans. Gani Bey ſtarb einige
Stunden ſpäter, nachdem Hafus Paſcha auf ihn
mit einem Revolver geſchoſſen hatte, im franzöſiſchen
Hoſpital. Er war der Schrecken aller ſchwachen
Leute mit etwas Geld, weil er im Rufe ſtand,
unter Androhungen des Todes Erpreſſungen zu
verüben. Nach dem griechiſch türkiſchen Kriege
wurden ſeine Miſſethaten immer zahlreicher und
ärger, da er ſicher vor Strafe war. Sein Tod
wird in Pera von vielen als Erleichterung em
funden.

Deutſchland
Berlin, 27. Dez. Die diesjährige Weihnachts

feier am kaiſerlichen Hofe fand am Sonn
abend im Stadtſchloſſe zu Potsdam ſtatt. Um 3
Uhr war der Dienerſchaft in den oberen Gemächern
in Gegenwart der Kaiſerin und der kaiſerlichen
Kinder beſcheert worden. Um A Uhr folgte das

Weihnachtsmahl bei den Majeſtäten. Unmittelbar
daran ſchloß ſich dann die Beſcheerung im Marmor
ſaal, in dem auf langen, weißgedeckten Tafeln die
Gaben für den Kaiſer, die Kaiſerin, die kaiſer
liche Familie und die geladenen Damen und
Herren aufgebaut waren. Wie in früheren Jahren
ſchmückten auch diesmal wieder neun Tannenbäume,
mit vielen Wachskerzen beſteckt, den feſtlichen Raum,
zwei gewaltig große für das Kaiſerpaar und für
das Gefolge, ſieben kleinere in abſteigenden Größen-
verhältniſſen für die Prinzen und die Prinzeſſin
Um 6 Uhr hatte die Feſtlichkeit ihr Ende erreicht.

Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten mit
den kaiſerlichen Prinzen am erſten Feiertage Vor
mittag dem Gottesdienſte in der Pfingſtkapelle bei
und begab ſich danach zu Fuß nach dem Stadt
ſchloß zurück. Den Reſt des Tages verlebten ſte im
Familienkreiſe.

(Der Kaiſer) hat dem Großinduſtriellen
Kulius van der Zypen in Köln den Titel „Geheimer
Commerzienrath“ verliehen. Es iſt dies, ſo bemerken
dazu die B. N. N., unſeres Wiſſens der erſte Fall,
daß unter der Regierung des jetzigen Kaiſers der
Titel „Geheimer Commerzienrath“ verliehen wird,
ohne daß der Titel „Commerzienrath“ vorausge
gangen iſt.

(Fürſt Hohenlohe), ſo ſchreibt man dem
„Hannov. Cour.“ aus Berlin, ſoll nach einer Les
art, welche ſich in gut unterrichteten Kreiſen erhält,
in der Ausweiſungsfrage nicht ganz auf dem
Standpunkt des Herrn von Köller ſtehen.
Und wer ſich der intereſſanten Umſtände erinnert,
unter denen ſeinerzeit Fürſt Hohenlohe durchſetzte,
daß Herr von Köller als Miniſter des Jnnern dem
Kaiſer ſein Abſchiedsgeſuch überreichte, zu deſſen
Annahme dieſer ſich dem Fürſten Hohenlohe gegen
über bereits vorher bereit erklärt hatte, wer ſich
ferner ins Gedächtniß zurückruft, daß die Er
nennung des Herrr von Köller zum Oberpräſidenten
von SchleswigHolſtein ſich nicht ganz glatt voll
zogen hat, wer ſich Alles dies vergegenwärtigt, wird
ſtch ſchwer dem Eindruck entziehen können, daß es
Herrn von Köller, der über ſtarke Stützen verfügt,
ſehr wohl zuzutrauen iſt, in Schleswig eigene
Politik zu treiben.“ Unſeres Erachtens, bemerkt
die Frſ. Ztg., iſt Herr von Miquel der eigentliche
Urheber und verantwortliche Staatsmann für die
Ausweiſuunge.

(Die Herzogin von Schleswig-Hol
ſtein) die Mutter unſerer Kaiſerin hat, wie das
Dresd. Journ. hört, ſtatt des bisherigen Namens

Herzogin Adelheid den Namen Herzogin
Friedrich angenommen.

(Der Sultan) ſendet der deutſchen Kaiſerin
als Weihnachtsgeſchenk ein Reitpferd und der Prin
zeſſin Victoria Luiſe ein Ponygeſpann mit einem
kleinen Wagen.

(Der bisherige Generalconſul für
Schweden) Legationsrath von Saldern iſt, wie
die Kreuzztg. vernimmt, zum kaiſerlichen Miniſter
Reſtdenten in Bangkok (Siam) ernannt worden.

(GKriminalcommiſſar v. Tauſch,) welcher
von dem Disziplinarrichter in erſter Jnſtanz zur
Strafverſetzung verurtheilt wurde, iſt durch den
Spruch des Staats miniſteriums mit U der ihm
zuſtehenden Penſion in den Raheſtand verſetzt wor
den. Das iſt nach alle dem, was Tauſch ver
brochen hat, eine ſehr gnädige Strafe. Hoffentlich
wird ſich Herr v. Tauſch dankbar erweiſen und ſich
im Ruheſtande aller unbequemen Enthüllungen ent
halten über dasjenige, was er während ſeiner amt
lichen Laufbahn erfahren hat.

(Ueber den neugebildeten preußiſchen
Landeskriegerverband) hat der Kaiſer das
Protektorat übernommen in der Erwartung,
daß, wie es in dem im „Reichsanz.“ veröffentlichten
Erlaß heißt, die Vereine „in der Pflege unver
brüchlicher Treue gegen König und Vaterland ſtets
ihre vornehmſte Aufgabe erblicken werden“, und in
dem Wunſche, „daß die Kriegervereine auf dieſer
Grundlage ſich kräftig weiterentwickeln und ihrem
Ziel, alle ehemaligen Angehörigen der Armee und
Marine unter ihrer Fahne zu ſammeln, immer näher
kommen mögen.“ „Möge vor allem das Vorbild
der alten Krieger, denen es vergönnt war, die ihrem
oberſten Kriegsherrn weiland Sr. Majeſtät dem
Hochſeligen Kaiſer und Könige Wilhelm dem Großen
im Fahneneide gelobte Tapferkeit und Treue vis
zum Tode auf dem Felde der Ehre zu bewähren,
ihren jüngeren Kameraden allezeit ein Anſporn ſein,
ihnen in Bethätigung aller ſoldatiſchen Tugenden
auch im bürgerlichen Leben nachzueifern und ſich die
e Geſinnung von Niemandem nehmen zu
laſſen.

(Zu wenig neue Soldaten) werden der
Kreuzztg. in der Militärvorlage gefordert.
Sie meint, man hätte für Preußen noch ein weiteres
Generalkommando, die Aufſtellung neuer normaler
Kavallerieregimenter zu 5 Escadrons u. ſ. w. fordern
ſollen, denn die Forderung würde ſpäter doch
kommen. Dürftige Conzeſſionen an eine Oppoſition

des Reichstags ſolle man nicht machen, denn die
ſelben nöthigen zu mehr oder weniger „kunſtvollen
Begründungen, die nach den Erfahrungen der letzten
Jahre bald desavouirt werden und wenig geeignet
erſcheinen, das Vertrauen auf ein klares Programm,
ſoweit ein ſolches verlangt werden kann, auch bei
denjenigen Parteien zu ſtärken, welche ihrer politi
ſchen Stellung nach jeder Stärkung des Heeres
entgegenkommen möchten.“

(Bei den Ausweiſungen in Nord-
ſchleswig) ſcheinen auch die Landräthe auf
eigene Hand vorzugehen. Der Landrath des
Kreiſes Sonderburg erklärt jetzt, daß er die Polizei
behörden angewieſen habe, feſtzuſtellen, wie viele
und welche junge Leute aus dem Kreiſe däniſche
Schulen beſuchen. Dieſe Verfügung ſei lediglich
aus der eigenen Jnitiative des Landraths hervorge
gangen und dem Oberpräſtdenten nicht bekannt ge
weſen. Eine Ausweiſung von Optanten ſei nicht
angedroht worden. Jn der Verfügung konnte von
Optanten keine Rede ſein, da ein Optant nach der
Apenrader Convention nur ausgewieſen werden darf,
wenn er perſönlich läſtig fällt.

Volkswirthſchaftliches.

N Fürden Großſchifffahrtsweg Berlin
Stettin haben die Städte Berlin und Charlotten
burg ihre Zuſtimmung bekanntlich von der Annahme
der Bedingung abhängig gemacht, daß die weſtliche
Linienführung gebaut wird. Die Befürworter der
öſtlichen Linie, zu denen Herzog Ernſt Günther
gehört, ſind nun jüngſt vom Kaiſer empfangen
worden in Gegenwart des Landwirthſchafts und
des Eiſenbahnminiſters. Die Freunde der öſtlichen
Linienführung verbreiten über dieſen Empfang große
Berichte, weil der Kaiſer nach dem ihm erſtatteten
halbſtündigen Vortrag geäußert habe, daß er dem
Oſtprojekt den Vorzug zu geben geneigt ſei, da
dieſes der Land wirthſchaft und der Jnduſtrie in
gleicher Weiſe hohe Vortheile ſichere, was ſich von
der Weſtlinie nicht erwarten laſſe

N. Die Landwirthſchaftskammer für
Schleswig Holſtein hat zwar ihre Lieferung
von 800 Dchſen für die Armeeconſerven
fabrik in Haſelhoſt zu Ende geführt; aber von
jetzt an his zum Schluß dieſer Betriebsperiode deckt
der Großſchlächtermeiſter Jſaac Berlin den Bedarf,
der ſich noch auf 2200 Stück belaufen dürfte.
Täglich werden 26 Ochſen geſchlachtet und zu
Conſerven verarbeitet.

Die gegenwärtige Abneigung der
Dänen gegen deutſche Fabrikate wird von der
öſterreichiſchen, ebenſo wie von der italieni
ſchen Jnduſtrie auszunutzen geſucht. So fordert
der Mailänder „Corriere della Sera“ die italieni
ſchen Geſchäftshäuſer auf, keine Zeit zu verlieren
und ſich in Dänemark an Stelle der Deutſchen zu
ſetzen, die dort aus nationalem Ueberſchwang
boykottirt werden. Alle bisher von Deutſchland
nach Dänemark importirten Artikel, ſo heißt es in
dem Mailänder Blatte, können ebenſo gut auch von
Jtalien geliefert werden. Desgleichen ſollten die
bisher über Hamburg gehenden und als deutſche
Waare bezeichneten Südfrüchte künftig direkt von
Sizilien aus nach Dänemark abgeſendet werden.
Möge, ſo ſchließt das Blatt, der italieniſche Handel
ſich dieſe gute Gelegenheit, ein neues Abſaßtgebiet
für ſich zu gewinnen, nicht entgehen laſſen.

Wegen des Abſchluſſes eines neuen
Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland
und Großbritannien finden gegenwärtig Ver
handlungen ſtatt, die nach der Rhein. Weſtf. Ztg.
einen günſtigen Abſchluß zu verſprechen ſcheinen.
Von deutſcher Seite werde dabei an dem Grundſatze
feſtgehalten, daß eine Meiſtbegünſtigung nur gegen
eine Meiſtbegünſtigung gewährt werden könne, daß
alſo, wenn England etwa Unterſcheidungszölle für
nichtengliſche, demnach auch deutſche Erzeugniſſe in
ſeinen Colonien zulaſſen ſollte, Deutſchland unter
keinen Umſtänden an England die Meiſtbegünſtigung
gewähren dürfe. Es ſcheine, als ob man ſich an
den maßgebenden Londoner Stellen allmählich dazu
verſtanden habe, ſich dieſem Grundſatze anzubequemen,
und daß auf dieſer Grundlage bis zum 30. Juli
nächſten Jahres ein neuer deutſch-engliſcher Handels
vertrag (unter Ausſchluß Kanadas) zu Stande
kommen werde. Das Blatt nimmt an, daß dem
Reichstage zwiſchen Neujahr und Oſtern ein die
deutſchengliſchen Handelsbeziehungen bis zum Ab
lauf unſerer Handelsverträge mit den mitteleuropäi
ſchen Staaten regelnder Vertrag vorgelegt wird.
e

Vermiſchtes.
Die ſeltſamſte Munition), von der man gewiß

je gehört hat, wurde von dem berühmten Commodore Coe,
von der Flotte Montevideos, benutzt in einem Seegefechte
mit dem argentiniſchen Admiral Brown. Er hatte bereits
ſein letztes Geſchoß verfeuert. „Was ſollen wir thun
fragte er ſeinen erſten Leutnant, als ihm bereits die Noth
wendigkeit, ſeine Flagge zu ſtreichen, vor Augen ſtand.
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Da brachte den Leutnant auf den Einfall Eidamer
Kaſe als Kanonenkugeln zu verwenden. Davon war zufällig
in großer Vorrath an Bord, und in wenigen Minuten
wurde von der alten „Santa Maria,“ Coe's Flaggſchiffe,das bereits ganz eingeſtellte Feuer wieder nes e
Admiral Brown flogen jetzt ſogar mehr Geſchoſſe als vor
Her um den Kopf. Eines traf ſeinen Großmaſt, der zer
ſchmettert nach allen Seiten flog. Was zum Teufel,
Wwomit ſchießen denn die Kerle fragte Brown. Niemand

wußte darauf eine Antwort. Ein anderes Geſchoß drang
durch eine Schießluke, tödtete zwei Mann und zerſchellte an
Der gegenüberliegenden Schiſffswand. Brown glaubte, es
handelte ſich um eine ganz neuartige Munition, und als
wier bis fünf weitere Geſchoſſe ſeine Segel zerriſſen, gab er
Befehl zum Rückzug, der von gegneriſcher Seite noch mit
Einer Breitſeite von holländiſchem Käſe begleitet wurde

Ein räthſelhaftes Lebeweſen.) Ein angeſebenerArzt, Dr. Pippet von Wildhurſt, Coleehit Road,
Tedbington bei London, ſteht für folgenden merkwürdigen
Vorfall mit ſeiner Ehre ein. Am 7. Dezember ſaß ſeine
Frau beim Kamin und zeigte einem Burſchen, wie er mit
Linem kleinen Hammer auf der Hand ein Stück Kohle zer
lagen könne, das zu groß zum Auflegen war. Sie ſah
ihm bei der WManipulation aufmerkſam zu und bemerkte,
Wie beim Auseinanderſpringen der Kohle, wobei dem
Burſchen das eine Stück aus der Hand glitt, etwas Kleines
Zu Boden fiel. Sie bückte ſich danach und hielt zu ihrem
größten Erſtaunen eine feſt zuſammengerollte, lebloſe, eis
kalte Eidechſe in der Hand. Sie bettete fie auf Wotte,
und als der Doctor vom Patientenbeſuch heimkehrte, zeigte

anzuſtellen, und zeigte, wie man dus Thierchen in Heißen
Sand eingraben und fortwährend warm erhalten müſſe.
Es bewegte ſich ſchon nach einigen Stunden, zuerſt ganz
wenig, aber am Freitag, den 9. Dezember, früh, hatte es
ſeine ganze Beweglichkeit wieder erlangt und kroch auf dem
warmen Sand herum. Die Luft ſog es mit heſtigem
Schnappen durch das breite Maul ein die Naſenlöcher
blieben vorläufig feſt geſchloſſen Am Abend des 9. hob es
auch die ſchweren faltigen Augenlider, und es kamen klare,
dunkelgrüne Augen zum Vorſchein. Das Thierchen iſt ſechs
Zoll lang vom breiten Maul bis zur Schwanzſpitze, der
Rücken iſt tief, aber eigenthümlich ſchillernd ſchwarz,
knotig und doch weich, der Bauch ſchwarz gelb ge
ſtreift und ſchuppig, die vier winzigen Hündchen
wohlgebildet und unverſehrt. Die Kohle, in der
das Thier gefunden wurde iſt aus Derbyſhire, und der
hohle Raum, welchen das Zerſchlagen des Klumpens bloß
legte, iſt nur wenig größer, als er zur Aufnahme des zu
ſammengerollten Thieres unumgänglich nothwendig war.
In England hat der intereſſante Fund großes Intereſſe
erregt. Die Wiſſenſchaft verhält ſich ihm gegenüber
durchaus ſkeptiſch, und der Director des Naturhiſtoriſchen
Muſeums, Dr. Woodward, wies die ihm darüber Befragenden
mit derbem Hohne ab. Dagegen meinte Profeſſor Lankeſter,
er dürfte vielleicht ein Molch ſein, den man große Lebens
dauer unter den erſchwerendſten Umſtänden zutrauen könne.
Der Director des Geologiſchen Muſeums in London ſagte
einem Jnterviewer Alle derartigen Entdeckungen intereſſiren
uns ungemein, aber glauben können wir nicht daran. Da
jedoch an der Wahrhaftigkeit Dr. Pippets nicht zu zweifeln

die Eidechſe habe ſich, nach dem ſie in ein Bergs
werk gerathen, in einen Kohlenſpalt verkrochen. Ein
oder zwei Jahre könnte ſie immerhin unverſehrt im
Winterſchlaf in der Kohle zugebracht haben. Am 16.
Dezember lebte nach dem letzten Berichte Dr. Pipvets das
Thierchen noch, atmete regelmäßig, bewegte ſich auf
warmen Sand umher, hatte aber noch keine Nahrung zu
ſich genommen.

Weihnachts und Sylveſterkarpfen) trafen
am Freitag und Sonnabend Vormittag in ganz gewaltigen
Mengen auf dem Berliner Haupt Engrosmarkt für Fiſche
ein. Von Jahr zu Jahr ſteigt um die Weihnachts und
Neujahrszeit der Conſum dieſer ſchmackhaften Fiſche, von
denen diesmal über 10000 Centner auf dem Engros-
markte zum Verkauf geſtellt worden ſind.

(Der Typhusherd) im 15. Ulanen Regiment in
Sagarburg iſt jetzt entdeckt worden in der an das Regi
ment gelieferten Milch. Zwei Straßburger und ein Berliner
Bakteriologe haben ihr Gutachten in dieſem Sinne abgegeben.

Reklametheil.
„Henneberg-Seide“

nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen
ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pf. bis Mk. I8,65 p.
Meter in den modernſten Geweben, Farben und Deſſins,
An Jecdermann franco und Verzollt ins Haus. Muſter umgehend.

ſie ihm den Fund ſofort. Er rieth ihr, Belebungsverſuche iſt und er für ſeine Frau einſteht, könnte man annehmen, G. Hennehberg's Seiclen- Fabriken (k. u. k. Hofl.), Zürloh.

Anzeige.
Für dieſen Theil übernimmt die Redartion

Publikum gegenüber keine Veranwortung

Kirchen nud Familien Nachrichten.
Dom. Getauft: Hermann Richard

S. v. Schloſſers Hloſe; Marie Anna, T. d
Fuhrwerksbeſitzers Beyer Heinrich Kurt Erich,
S. d. Fabrikarbeiters Wohllaub; Friedo
Minna, T. d. Arbeiters Dehnert. Be

r digt: die verw. Frau Gräfin von Zech
Burkersrode in Bündorf.

Stadt. Getauft: Franz Paul, S. d.
Geſchirrführers Bornemann; Roſa Marie,
nehel. T.; Eliſabeth Anna, T. d. Fleiſcher
weiſters Götze; Wilhelm Ernſt Erich, S. d

Kaufmanns Looke; Anna Frieda, T. d
Schuhmachermeiſters Richter Marie Elſe, T.
d. Handarb. Käßner; Friedrich Paul, S. d

Bandarb. Arzt Frieda Helene, unehel. T.;
Friedrich Ferdinand, S. d. Fabrikanten
Dietrich. Getrauet: der Müller J. H.
D. Grimmig mit Frau E. Th. M. geb.
Veitert in Meuſchau Beerdigt: die
Eheſrau des Fabrikarb. Schneider; d. j. T.
des Uhrmachers Nitz; die Wittwe Meyer.

Sonnabend Abend 6 Uhr: Liturgiſcher
Gottesdienſt. Diac. Schollmeyer.

Mermarkt. Getauft: Karl Albert Wilhelm,
S. d. Schmiedes Lieſegang; Erdmann Hermann,
S. d. Fabrikarb. Frömmig; Guſtav Ernſt, S. d.
Sattlers Werner Anna Eliſe, T. d. Handarb.

Rudolph
Altenburg. Getauft: Erich Arno Hans,

S. d. Kaufmanns Süß; Clara Emilie Bertha
Margarethe, T. d. Kaufmanns Süß; Roſalie
Hedwig Ella, T. d Fleiſchermeiſters Schenk;
Alwine Martha Gertrud, T. d. Drehers
Scherf; Anna Hedwig, T. d. Klempnermſtrs.
Elbe; Sebaſtian Emil Rudolph, S. d. Fabrik
grkeiters Fickert; Elſe Emma Antonie, T. d.
BüregauAſſiſtenten Henkel. Getrauet:
der Handarbeiter Bernhard Wieſemann mit
Jrau Marie geh. Witzig. Beerdigt:
Die T. d. Handarb. Edel; die Wittwe Roſtock

Donnerstag den 29. Dezember Jung-
frauen Verein

Mittwoch keine Bibelftunde in der
erge.

Annun arten
Gustav Lützkendorf

Verlobte
Stolpmünde. Gurkow.Weihnachten 1898.

Es hat Gott gefallen, meine innig-
geliebte Gattin, unſere gute Mutter,

Tochter und Schwägerin,

Frau Bertha Süss
geb. Seifert

in noch nicht vollendeten 36. Lebens-
M jahre heute früh 7 Uhr aus dieſem
Leben abzurufen-

Merſeburg, den 25. Dez. 1898.
Jm Namen der trauernden Hinter

bliebenen:
Der tieftrauernde Gatte Richard Süfſz.
S Die Beerdigung findet Mittwoch

28. d. M., Nachmittag 3 Uhr,
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

e e
ür die unſerer guten Mutter,S

v e Sverw. Kreisſecretär Meyer
bei ihrem Hinſcheiden erwieſene Ver
ehrung und Liebe ſprechen wir unſeren

tiefſtgefühlten Dank aus.
Merſeburg und Zwickau, den 27.

Dezember 1898.

ie trauernden Hinterbliebenen.

I a m C.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme bei dem Hinſcheiden und Be
gräbniß unſerer lieben Mutter ſagen wir
Allen unſeren herzlichſten Dank.

Zſcherben, den 27. Dezewber 1898.

Albert Böhlancd und Frau
nebſt Angehörigen.

Tivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 19. bis 25. Dezember 1898.

Eheſchließungen: der Former Franz
Otto Robert Berger mit Selma Jda Grauert,
Karlſtr. 24; der Müller Johann Heinrich
Oswald Grimmig mit Emilie Thereſe Martha
Leitert, Milchinſel 1.

Geboren: dem Dachdecker Ehrt eine T.,
kl. Sixtiſtr. 12; dem Werkmeiſter Guſchl eine
T., Oberaltenburg 12; dem Sattler Werner
ein S., Neumarkt 51; dem Dachdecker
Epheſer eine T, Unteraltenburg 16; dem
Königl. Regier Secretair Stohe ein S,
Annenſtr. 15; dem Bäckermeiſter Nitzer eine
T., Preußerſtr. 2; dem Tiſchlermſtr. Hetzſcholdt
eine T., Wilhelmſtr. 3; dem Handarbeiter
Fiedler ein S., Krautſtr. 1; dem Kaufmann
Rauch eine T., Markt 28; dem Handarbeiter
Müller ein S., Mälzerſtr. 5; dem Geſchirr
führer Warnicke eine T., Breiteſtr. 11.

Geſtorben: des Handarb Edel T.,
24 J Schreiberſtr. 3; des verſtorb. Wirkl.
Geh Rath Grafen v. Zech-Burkersrode Wittwe
geb. von Kroſigk 74 J., Dom 13; des
Fabrikarb. Schneider Ehefrau geb. Buſch,
48 J Sand 16; des verſtorb. Canzlei Rath
Roſtock Wittwe geb. Buſchmann, 88 J., Hälter
ſtraße 6; des Uhrmachers Nitz T, 1 J.,
Gotthardtsſtr. 2; des verſtorb. Kgl. Kreis
Secret. Meyer Wittwe geb. Schreyer, 71 J.,
Leunger Str. 1.

Amdtliches
Auf Grund des S 2 des Geſetzes über

die Schonzeiten des Wildes vom 26. Februar
1870 (G.-S. S. 98) wird für den Umfang
des Regierungsbezirkes Merſeburg der Be
ginn der Schonzeit für Wachteln, Haſen,
Auer-, Birk- und Faſanenhennen,
ſowie für Haſelwild auf

den 22. Januar 1899
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 16. Dezember 1898.
Der BVezirks Ausſchuß zu Merſeburg.

Klingholz-
Jm HandelsRegiſter iſt bei Nr. 646, wom Firma M. Goldſtein und als deren

Jnhaber der Kaufmann Max Goldſtein
in Merſeburg eingetragen ſteht, heute einge

„Die Firma iſt erloſchen.“
Merſeburg, den 22. Dezember 1898.
Königliches Amtsgericht, Abth. 4.

Läxferſchweine

von a Stück 15 Mk. an
ſtehen jeden Markttag im

„Gaſthof zur alten Poſt“ zum Verkauf.

G. Querfurt
I Gehrock Anzug,

tragen

billig zu verkaufen
Teichstr. I0 a, Seitengeb., part.

5 a
(Gonm Stiele weg) verkauft

Amtshäuſer 6 b.
Ein Paar Läuferſchweine

ſtehen zu verkaufen
Sixtiberg Nr. 21.

Ein Paar Länferſchweine
u verkaufen

gr. Nitterſtr. 11, 1 Tr.

(ohne Hörner), welcher gut zieht,
zu kaufen geſucht
Gotthardtsſtr. 19, 1. Etag.
Das Oelonomie- Grundſtück
Teichſtrafze 10 mit 19, Morgen Feld wird
am 7. Januar 1899, vormittags 9 Uhr,
Zimmer Nr. 19 gerichtlich verſteigert

Oberburgſtrate 6
iſt die J. Etage zu vermiethen.

in grofzem und kleinem Format hält in
Päckchen zu 60 und 30 Pf. vorräthig

Th. Rössmew,
Buchdruckerei, Oelgrube.

Kinder Nährzwiebac,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Schönberger,
Gotthardtsſtraße 1415.

Clobigkauer Straße 20
iſt eine Wohnung, beſtehend aus drei zwei
fenſtrigen Stuben, einer einfenſtrigen Kammer,
Küche, Keller, 5 Dachkammern, kleinem Garten,
vom 1. Januar 1899 ab für den Preis von
335 Mk. pro Jahr zu vermiethen.

Beſichtigungszeit von 12-3 Uhr.
J. V. des Hausbeſitzers:

v- Flichaelis, Major a. G

Annenſtraße 144
iſt die obere Etage, beſtehend aus 2 Logis
mit je 2 St, K., K., Bodenraum und Zube
hör, ſowie Garten-Antheil ſofort im Ganzen
oder getheilt zu vermiethen und per 1. April
1899 zu beziehen. Reflektanten wollen ſich
beim Vizewirth Herrn Richter, Annenſtr.
14a, part., oder bei mir melden.

Paul Lützkendorf, Holzhandlung.
Eine Wohnung von 2 St., 2 K. u. 2 K.

iſt im Ganzen oder getrennt zu vermiethen
und 1. April zu beziehen

Gärtnerei Leunger Str. 9.
Eine ParterreWohnung iſt zu vermiethen

und 1. April zu beziehen
Hälterſtraße 4.

Manſarden-Wohnnng,
3 Stuben, Kammern, Küche und Zubehör, 2
Treppen, 54 Thlr., per 1 April zu beziehen.

Renno, Tiefer Keller Z.
Großer Keller

iſt zu vermiethen.
KRenwo,- Tiefer Keller Z.

Da der jetzige Miether bei ſeinem Prinzipal
Freiwohnung erhält, ſo iſt deſſen Wohnung
ſofort oder I. April 1899 an ein älteres
oder kinderloſes Ehepaar zu vermiethen

Halleſche Str. 2.

Wohnung2 Stuben, 2 Kammern, Küche mit Zubehör
und Gartenbenutzung, zum I. Juli I899 zu
beziehen Schmaleſtraſte 5.
Sreundlich möbl. Zimmer

(ep. Eingang) per 1. Januar 1899 zu ver

miethen Brühl 6 I.Freundlich möbl. Zimmer,
ſowie guten bürgerlichen Mittagstiſch
empfiehlt

A. Knoblaweh, Dammſtrafßze 7.
2 freundliche Schlafſtellen
oſfen Oelgrube 13, 1 Tr.

Daſelbſt iſt guch ein getragener Winter
überzieher zu verkaufen

2 Fy r 94Einfach möblirtes Zimmer
mit Bett in der Nähe der Altenburger Schule
zu miethen geſucht. Off. mit Preisangabe unt.
V H G9 in der Exved. d. Bl. niederzulegen.

Eine freundliche Wohnung im Preiſe von
50 bis 60 Thlr. wird von ruhigen, kinder
loſen Leuten zu miethen geſucht, am liebſten
in der Nähe der Blancke'ſchen Fabrik.

Gefl. Offerten unter I 101 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

e 4er Blei
zum Gießen in der Shlveſternacht, à Packet
10 Pf. bei W. Rössmer, Zinngießerei,

Oelgrube 7.

Muſche's

Butter pulver
erleichtert die Buttergewinnung, indem es die
Butterabſcheidung beſchleunigt, vermehrt die
Ausbeute, verhütet vorſchnelles Ranzigwerden,
giebt der Butter Farbe, reinen Geſchmack und
erhöht ſomit den Handelswerth. Schachtel

50 Pf. und 1 Mk. nur bei: Paul
Berger, Neumarkt-Drogerie.

Strickwolle
in allen Qualitäten,

Unterkleider,
Handſchuhe,

Strümpfe
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Moritz Sehirmer,
Merſeburg, Entenplan 3.
Zeßes Mittel gegen Hnſten

und FZeiſerkeit:
ff. Alhte

Spitwegerich,

Jländiſche Roos,
Zwiebel- und

bayt. Ralzbonbon

kaufsſtelle der
Merſeburger Chocoladen n.

ZuckerwaarenFabrik

Entenpfan 7.

Maknulatur

empfiehlt ſtets friſch die Ver

von Schmidt &Lichtenfeld,

Gratulationskarten
fertigt in geſchmackvoller Ausführung zu den
billigſten Preiſen

F. Karius, Brüfhl 17.

friſch geräuchert

und marisiete Feringe.

A. Nur

W



Sehon Sonnabend den 31. Dez. Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden!
Mark. 30 000
durch Plakate Kenntlichen Verkaufsstellen.ſo

Dritte Berliner

Zeichnungen
auf die von der Großherzoglich Hächſtſchen Staatsregierung genehmigte

der Mktiengesellschaft Wag
im Betrage von K. 500 000. rückzahlbar à 1030

laut dem in Nr. 295 dieſer Zeitung am 17. Dezember d. J. veröffentlichten Proſpect nimmt die unter
zeichnete Bankfirma entgegen.

Als Sicherheit ſür die Auleihe haſtet dasFabrik Weimar.

zunehmenden Anleihen

Die Stücke lauten auf Mk. 500 und Mk. 1000 mit Januar Juli fälligen Zinſen.
Die Tilgung der Anleihe erfolgt vom Jahre 1900 binnen 25 Jahren mit einem Aufgeld

von Z.Die Zeichnung fiadet am Mittwoch den 28., und Donnerstag den 29. Dezember 1898,

e re e
Pferde

Carl Heintze, General-Debit,

Mark
Woerth

insgesammt 2000 GewinneZu haben in allen Lotteriegescheften und in den I 00s Mark

L00SE à I MKk., Il Loose für ſ(0 Mk. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) v
versendet F. A. Schrader, Braunschweig, Bruchthorpromenade 17.

Ziehung unwiderruflich

S am I. Januar 1899

n Hauptgewinnen 15000, 10000, 9000, 8000Lotterie Loose à 1 m auf 10 ein en Porto und Liste
3233 Gewinne Nark 102 000 Werth

20 P. empfiehlt u. versendet auen Segen Briefmarken
erlin W. (Kotel Roya

er G Co

4 h Anleihe

Unter den Tinden

geſammte Vermögen der Aktien Geſellſchaft Waggon-
Die Anleihe genießt für Kapital und Zinſen den Vorrang vor allen ſpäter auf

Zu der heute Abend 8 Uhr in Vogel's
Reſtaurant, Schmaleſtr. 23, ſtattfindenden
Beſcheerung bedürftiger Kinder der Stadt

mit der Bitte um recht zahlreiches Erſcheinen
hierdurch nochmals freundlichſt eingeladen.

Das Comitée

Hoffiſcherei.

h

gon- Fabrik Weimar
40

zum Kurſe von 100
ſtatt. Die zugetheilten Stücke ſind in der Zeit vom 2. Januar 1899 bis
zu beziehen.

Merſeburg, den 21. Dezember 1898.

Louis TZehenderp.

zum 1. April 1899

zum Jahreswechſel,

empfiehlt in reicher Auswahl

Gratulationskarten

Witzkarten

Hugo Kasether
Markt 14. Schnmaleſtr. 11.

zu billigſten Preiſen empfiehlt

GratulationsLarten

W.

Vorschuss-Verein zu Merseburg
Eingetragene Genoſſenſchaſt mit beſchränkter Haftpflicht.

Wegen Jnventuraufnahme und Abſchlußarbeiten
bleibt unſer Gomptoir Sonnabend den Z.
Vom mittags 2 Unw am,

Zerſeburg, den 27. Dezember 1898.

Der Vorſtand.
W. HartungG. Bür. R. e me.A. Karius, Brühl 17.

käglich friſch in Stücken und ausgewogen zuw

aberbeſte

Jeinſte Molßerei- Tafelbutter

billigſten Tagespreis,

beſte Speiſe- und Wacköle,
Schmalz Margarine

in div. Preislagen,
Ia. Wraunſchweiger Gemüſe

Conſerven,
Milch Heiſe v. Dr. Hamikkon

echt Holl. Cacgo's,
Corned-Weef,

Jeinſten Hchweiger, Limburger-

Einget

Die Zinſen für Spareinlagen werden vom 2 14
Januar 1899 in den Stunden von 9—1 Ahr vor
mittags und 3 5 Ahr nachmittags gezahlt.

Die nicht abgehobenen Zinſen werden nach dieſer
Zeit dem Kapital zugeſchrieben

Merſeburg, den 27. Dezember 1898.

Vorschuss- Verein zu Merseburg
ragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpſlicht.

Müre M. Mankumge R. Beyrme.
Kümmel-, Zomadur-,

Thüringer u. JandKäſe, ferner
Frühſtück und Katſerkäſe

in vorzüglicher Qualität,
Finners Hertreide-Sreßhefe

Qualität von unerreichter Trieb

e

Gänſefedern e
Deckbettf.
wenig kräftiger, nicht ganz
Gänſeſchlachtfed., wie ſte gerupft werden 1,50
Gerifſene Fed. grau 1,75, halbweiß 250, weiß
275, 3,00, 50 M.
Fabrik faub. gereinigt; daher vollk. rocken
klar und ſtaubfrei. Garantie Zurücknahme

O MMW, Lehrer a. D. A L T R

hochf, Ware, nur ganz

volldaunig, vorzügl.
Pfd. 265 M. e Sorte, ein

v daunig 2 M

Jede Ware wird in mein

Halles ſtatt.kraft und kräftigem Aroma empfiehlt

G he t e S e e eEin wahrer Schat
für alle durch jugendliche Verirrungen

Erkrankte iſt das berühmte Werk: S
A. Aetaus Selhſhewahruug.

We

e e

er g S S n81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis s Mart rLeſe es Jeder, der an den Folgen J e
ſolcher Laſter leidet. Tanſende ver e 7
vdauken demſelben ihre Wiedererſtellung. Zu beziehen durch das W a e e du

erlags Magazin in Leipzig, Neu W carkt Nr. ſowie durch jede Buche S u Shan

B. Seelig e IIZe?s d

Merſehurger Lauswehrverein

(Sängerchor).
Unſer diesjähriges

Weihnachts Pergnügen
findet Mittwoch den 28. ee., abends

Uhr, in der Kaiser Whelnas-
Die Kameraden ſind hierdurch freundlichſt

eingeladen. Gäſte können eingeführt werden.

Kaiſer Wilhelmshalle

Paboraud.

es 73. Theil: Ohber- Italien
LagoMaggiore, Luganv, ComoSee,

Großartige, ſchöne Reiſe

e

Am

Zu riedenheit.

e hnlachtefest,
Heute Mittwoch

Heute Mittwoch Schlachtefeſt.
Mittwoch

hausſchlachtene Wurſt
Wieläg, Lindenſtraße 12.

Morgen Donnerstag

hausſchlachtere Vurß

Oarl Tauele,
Vertretung abzugeben. Sehr Tſohnende

Max Papenroth, Magdeburg,
Scharnhorſtſtr. 8 a.

Zu Oſtern wird ein junger Mann möge
lichſt vom Lande geſucht, der Luſt hat, die

Gärtnerzu erlernen. Günſtige Vedingungen, kein
Lehrgeld. Zu erfragen in der

Gärtuerei Lauchſtädter Str. 11.
Wer Stelle ſucht, verlange unſere „Allge

meine Vakanzen-Liſte“.W. Hirſch's Verlag Mannheim
Ein verheiratheter Mann, der in der

Land wirthſchaft Beſcheid weiß, findet in der
Nähe von Merſeburg zum I. Januar vdew
1. April 1899 Stellung bei freier Wohnung
und Kartoffelland. Nähere Auskunft ertheilt

O. BurkKhardt, Klauſe.
3 Sreſcherfamilien

ſucht zum 1. April 1899
Rittergut Wengelsdorf.

Zum I. Jannar wird eine tichtige

W rngeſucht Gotthardtsſtr. 7 III.
Cine Frau z. Frühſtückragen
ſofort geſücht Steinſtraſze 2.
Eine Auſwartung

wird für einige Stunden vormittags ber
gutem Lohn geſucht

Weißſzenfelſer Str. 4
Zum 1. Januar wird eine

Aurwarteumg
geſucht Hälterſtraße 4.
Eine Auſwartung

für den ganzen Vormiltag ſucht zum 1. Jan
Frau Stoebe, Gotthardtsſtr. 31.

Zu melden 12—1 Uhr mittags.

Auefür 2 Stunden früh geſucht
Clobigkauer Str. 27 I.

Gelber Teckelhund
entlaufen. Abzugeben Schmaleſte. 7.

Ein Gummiſchuh
verloren. Gegen Belohnung abzugeben beim
Schuhmachermſtr. Pabst. l. Ritterſtr. 68

M m E.Für die reichliche Bescheerung
der Kinder der städtischen lein
binder-Bewahranstaſt sagen dio Eltern
ihren herzlichsten Danſc

Höchſte nd niedrigſte Markkpreiſt
vom 18. bis mit 24. Dezember 1898.

Weizen, Pro 100 Kl. 15,90 bis 15. M
Roggen, do 15,50 bis 13,90
Gerſte, do. 18,50 bis 15
Hafer, do. 1450 bis 12,650
Erbſen, do. 20, bis 16,
Linſen, do. 30, bis 1Bohnen, do. 30, bis
Kartoffeln, do S bis 505
Rindfleiſch von der Keule),

pro Kilo 140 vis 1,380Bauchfleiſch, pro Kilo 1,40 bis 1,10
Schweinefleiſch, do. 1,40 bis 1,20
Hammelſleiſch do 180 bis 120
Kalbfleiſch, do. 1,30 bis 120
Butter, do. 2,60 bis 240
Eier, pro Schock 5,60 bis 5,20
Heu, Iro 100 Kilo 5/20 bis 480
Stroh, do 9160 bis 540

Warktpreis der Ferken
in der Woche

vom 18. bis mit 24. Dezember 1898
pro Stück 9, Mk. bis 15 M.

Kaul Rerciol pa. Hierzu e

ne Kerle

Weihnachtsbeſcheerung.

gemeinde werden alle Freunde und Gönner
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Provinz und Umgegend

Halle, 25. Dez. Wie man der S.Ztg. aus
Leipzig mittheilt, ſind die Urheber der verwegenen,
in Leipzig, Halle und Dresden in den letzten drei
Monaten verübten Einbrüche in Halle an einem
Sonntage allein fünf, in Leipzig im ganzen gegen
zwanzig in den Perſonen des 45 Jahre alten
Handelsmannes Guſtav Göſſel aus Hoyerswerda,
des Arbeiters Beilich und ſeiner Ehefrau ermittelt
worden. Göſſel hat bereits 17 Jahre Zuchthaus
und vier Jahre Gefängniß verbüßt. Er iſt ſeiner
Zeit von der Staatsanwaltſchaft Gera wegen an
geblicher Geiſteskrankheit nach dem Geneſungsheim
Roſſa gebracht worden, von dort aber ausgebrochen.

Döllnitz (Saalkreis), 23. Dez. Ein äußerſt
frecher Diebſtahl wurde in der Nacht zum
Mittwoch bei Herrn Gutsbeſitzer S. hier ausgeführt.
Die Diebe waren nach der Hall. Ztg. in jener
Racht durch einen Gang in die Geſindeſtube ge
kangt und von hier in das Zimmer gedrungen, in
welchem in der Regel das Geld aufbewahrt wird.

Rach Durchſuchung der Kleider des Herrn und der
Frau S. ſtel den Langfingern verſchiedenes Klein
geld in die Hände. Sie erbrachen alsdann eine
Kommode, in welcher ſie eine größere Geldſumme
vermutheten. Durch das Geräuſch erwachte Frau
S., ſodaß die Diebe bei ihrem Handwerk geſtört
wurden und ſchleunigſt durch ein Fenſter entflohen
es ſiel ihnen ſo glücklicherweiſe nichts weiter in die
Hände Obwohl über die Thäter noch nichts
Räheres bekannt geworden iſt, iſt doch klar, daß
nur mit den Verhältniſſen vertraute Perſonen den
Diebſtahl ausführen konnten. Hoffentlich gelingt
es, die Langſinger zur Rechenſchaſt zu ziehen.

Kaſſel, 23. Dez. Auf der KaſſelWald-
kappeler Eiſenbahn ſind von einem Perſonenzuge
bei Oberkauſungen, vielleicht infolge Schienenbruches,

die Maſchine und alle Perſonenwagen
entgleiſt, nur der Poſtwagen blieb ſtehen. Per
ſonen erlitten glücklicherweiſe keine weſentlichen Ver
lehungen. Der Materialſchaden iſt erheblich.

F Seiffen, 22. Dez. An den Folgen über
maäßigen Genuſſes von friſchgebackenen Stollen
ſtarb hier plößlich der im 38. Lebensjahre ſtehende
Drehwerksbeſitzer Zarſchler.

Creidkitz, 22. Dez. Geſtern Abend ſtellte
der Forſtläufer Johann Reißenweber in der
Büchnerſchen Wirthſchaft ſein geladenes Gewehr mit
geſpannten Hähnen neben ſich an die Bank.
Das Gewehr ſiel um, der Schuß ging los und
zerſchmelterte den gegenüber ſtehenden Tiſch, an
welchem kurz vorher einige Gäſte geſeſſen hatten.

Verleht iſt Niemand.
Esperſtedt, 23. Dez. Als heute ein dem

Mühlenbeſiher Hauen ſt ei n gehöriges zweiſpänniges
Geſchirr mit dem Führer in der Schoßkelle den
Bahnübergang in der Nähe unſerer Station
paſſirte, kam von Querfurt her der Güterzug, der
den Wagen am hinteren Theil erfaßte und ihn
ſeiner Länge nach durchſtieß, ſo daß die Stränge
zerbarſten und die Deichſel, ein paar Speichen und
der Boden vom Jauchenfaß demolirt wurden. Der
Geſchirrführer war wunderbarer Weiſe auf den
Puſſer zu ſitzen gekommen, um halb bewußtlos
noch 200 Meter eine unfreiwillige Fahrt mitzu
machen. Die Pferde wurden zitternd auf einer be
nachbarten Wieſe aufgefangen. Wem die Schuld
an dem Unglück trifft, wird die Unterſuchung er
geben. Die Bahn bildet hier eine ſtarke Kurve,
man ſieht den Zug erſt, wenn er um den Hügel
biegt. Das Geſchirr kam den Hügel abwärts im
raſchen Tempo, den Zug im Rücken. Das Lute
werk ſoll nach Ausſagen von Zeugen nicht functionirt

ben.v Vom Eichsſfelde, 24. Dez. Als der Förſter
St. geſtern früh auf einem Pürſchgange auf dem
„Richtewege! ſich befand, ſah er mitten im Fichten
bickicht an der Chauſſee zwiſchen Leinefelde und
Dingelſtädt ein etwa 4 Monate altes Kind männ-
lichen Geſchlechts hilflos auf der Erde liegen.
Der Jagdhund hatte das kleine, nur mit einem
Hemdchen bekleidete und in ein ſchlechtes, ſchwarzes
Tuch gehüllte Weſen aufgeſpürt, durch lautes Bellen
ſeinen Herrn herbeigeruſen und es ſo vor dem
ſicheren Tode bewahrt. Der brave Forſtmann nahm
den kleinen Findling mit nach Hauſe in gute Pflege,
ſodaß man nach der Hall. Zig. die Hoffnung hegt,
das Leben des vom Froſt ſchon halb erſtarrten
Kindes zu erhalten. Von den entmenſchten Eltern
fehlt bis jett jede Spur.

Quedlinburg, 25. Dez. Jn dem in der
Reichenſtraße gelegenen Polizeiſergeant Wilkeſchen
Hauſe fand am heiligen Abend eine ziemlich ſtarke
Gaserxploſion ſtatt. Auf bisher unerklärte
Weiſe waren bedeutende Mengen Gas ausgeſtrömt,
welches, als eine Perſon mit Licht in das Zimmer
zrat, unter mächtigem Kuall explodirte. Die Wirkung

„Merſeburger Correſpondent“ vom 28. Dezember 1898.

war furchtbar. Thüren und Fenſter waren zer
trümmert, die Decke iſt theilweiſe eingeſtürzt, ver
ſchiedene Gegenſtände ſind verbrannt und einige
Perſonen zum Theil erheblich verletzt. Schnelle
Hilfe verhinderte weiteres Umſichgreifen des Feuers.

Leipzig, 25. Dez. Bei einem Schadenfeuer,
welches geſtern Nachmittag im Grundſtücke Schenken
dorfſtraße 43 ausbrach, erhielten zwei Kinder
im Alter von 5 und 6 Jahren ſo erhebliche
Brandwunden, daß ſie in's Krankenhaus ge
bracht werden mußten. Ein drittes Kind, das
gerade in der Badewanne lag, kam ohne Verletzungen
davon. Die Kinder, deren Eltern gerade nicht
daheim waren, würden bei dem Brande ums Leben
gekommen ſein, wenn nicht die Nachbarn das Feuer
bemerkt und in die Wohnung zur Löſchung des
ſelben eingedrungen wären.

Locgalnachrichten.
Merſeburg, den 28. Dezember 1898.
Der Beginn der Schon zeit für Wach

teln, Haſen, Auer, Birk und Faſanen-
hennen, ſowie für Haſelwild iſt vom Bezirks,
äusſchuß hierſelbſt auf den 22, Januar 1899 feſt
geſetzt worden.

Beim Herannahen des Jahreswechſels
iſt wiederum darauf hinzuweiſen, daß es ſich dringend
empſiehlt, den Einkauf der Freimarken für
Neujahrsbriefe nicht bis zum 31. Dezember zu ver
ſchieben. Ebenſo liegt es im eigenen Intereſſe des
Publikums, daß die Neujahrsbriefe frühzeitig zur
Auſlieſerung gelangen, und daß nicht nur auf den
Briefen nach Großſtädten, ſondern auch auf Briefen
nach Mittelſtädten die Wohnung des Empfängers
angegeben werde.

Eine Liſte über kreditunwürdige
Perſonen, bei der Einſichtnahme Jedermann
geſtattet iſt, haben vom 1. Januar 1899 die Amts
gerichte auf Grund einer „Novelle zur deutſchen
Civilprozeß bezw. Concursordnung“ zu führen. Jn
dieſe Liſte ſind einzutragen einmal alle diejenigen
Perſonen, die infolge vergeblicher Pfändung den
Oſfenbarungseid entweder geleiſtet oder ſeine Leiſtung
gaundlos verweigert haben, und dann alle die,
bezüglich deren ſeitens des Amtsgerichts ein Antrag
auf Eröſfnung des Concursverfahrens aus Mangel
einer den Koſten entſprechenden Concursmaſſe ab
gewieſen worden iſt. Die Namen der Eingetragenen
dürfen erſt dann wieder aus der Liſte entfernt, das
heißt unkenntlich gemacht werden, wenn ſie fünf
Jahre lang in dieſer Weiſe öffentlich an den Pranger
geſtellt waren. In weiten Kreiſen verſpricht man
ſich von dieſer Neuerung eine weſentliche Einwirkung
auf die Geſundung des geſammten Handels und
Gewerbeſtandes.

Der kirchliche Verein des Neumarkts
veranſtaltete am erſten Feiertage in gewohnter
Weiſe ſeine Chriſtbeſcherung für vedürftige
Kinder der Gemeinde. Die Zahl der Theilnehmer
war wie immer eine große, der recht geräumige
Saal des „Augartens“ hatte ſich mit Beſuchern
dicht gefüllt. 36 Knaben und Mädchen des ver
ſchiedenſten Alters umſtanden den brennenden Lichter
baum, und unter demſelben lagen auf langer Tafel
die für ſie beſtimmten Geſchenke, aus Kleidungs
ſtücken, Stollen und anderen guten und nüßtzichen
Dingen veſtehend. Die eigentliche Feier war einfach
und würdig gehalten ihren Mittelpunkt bildete
eine Anſprache des Herrn Paſtor Teuchert, der
das Lied: „O du fröhliche“ voranging und das
Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“ nachfolgte. Jn
der Anſprache gedachte Redner dankbar des all
ſeitigen opferbereiten Entgegenkommens, das dieſe
Beſcherung ermöglicht, und pries mit trefflichen
Worten das Weihnachtefeſt als ein Feſt der
Freude, der Liebe und des Bundes zwiſchen Gott
und den Menſchen. Nachdem die Kinder ihre
Gaben in Empfang genommmen, begann eine um
ſangreiche Verlooſung, welche die Anweſenden noch
länger zuſammenhielt und einen erklecklichen Fonds
für das kommende Jahr lieferte. Die ganze Ver
anſtaltung machte einen recht anheimelnden Eindruck.

Die Weihnachtsbeſcherung im Alters-
heim ſand am heiligen Abend in würdiger Weiſe
ſtatt. Nach dem Geſang eines Weihnachtsliedes
und dem Vortrag eines Gedichtes durch einen
Knaben hielt Herr Paſtor Delius eine kurze, die
Bedeutung des Feſtes behandelnde Anſprache und
Herr W. Hoffmann gab bekannt, daß der aus
den Zinſen der im „DTivoli“ geſammelten Stiftung
(SiechenhausFonds) beſtimmte Theil zum erſten
Male zur Vertheilung gelange. Hiernach wurden
den Jnſaſſen ihre Gaben zugewieſen und mit
ſichtlicher Freude und Glückſeligkeit nahmen die
alten Leute davon Beſitz. Bei dieſer Gelegenheit
machte ſich übrigens der Mangel eines größeren
ſaglähnlichen Zimmers jm Gebäude des Altersheims

recht fühlbar. Die Krippe mußte in dem unge
heizten Corridor aufgebaut und die Gabentiſche
in zwei Zimmern aufgeſtellt werden. Abhilfe dieſes
auch bei den gemeinſamen Andachten empfundenen
Uebelſtandes wäre ſehr wünſchenswerth.

Die ſchönen Weihnachtsfeiertage liegen
hinter uns und das Alltagsleben tritt wieder in
ſeine Rechte. Der Verlauf des Feſtes war in unſerer
Stadt ein in jeder Beziehung würdiger. Die Kirchen
zeigten an beiden Tagen regen Beſuch. Das Wetter
geſtaltete ſich bei gelindem Froſt und hellem Himmel,
an dem abends der beinahe volle Mond erglänzte,
echt weihnachtlich und lud diejenigen, die ſich ohne
Familie behelfen müſſen, zu genußreichen Spaziergängen

ein. Die öffentlichen Vergnügungen am erſten
Feſttage abends, beſtehend in einem Trompeter
Conzert in der „Kaiſer WilhelmsHalle“ und einer
Theatervorſtellung in der „Reichskrone“ erfreuten
ſich einer ſtarken Frequenz Der zweite Feſttag bot
eine wahre Fülle von Zerſtreungen und Vergnügungen.
Zahlreich veſucht war namentlich die Abendunter
haltung des Turnvereins „Rothſtein“ im Caſino
und das Weihnachtsvergnügen des Geſellſchafts-
Vereins „Euterpia“ in der „Reichskrone“. Bei
letzterem gelangte das Aaktige Luſtſpiel „Cacao“ von
Fritz Berend zur Aufführung und erzielte eine höchſt
beifällige Aufnahme. Die Rothſteiner hatten den
Schwerpunkt ihres Programms auf einen Cyclus
von neun lebenden Bildern mit verbindendem
Text gelegt, die die Entſtehung und Ent-
wickelung des deutſchen Turnweſens zur Grund
lage hatten. Die intereſſante Vorführung
fand lebhafte Anerkennung. Exacte turneriſche
Uebungen und das famoſe einackige Luſtſpiel „Die
ſchöne Müllerin“ vervollſtändigten das Programm
und errangen ſtürmiſchen Beifall. Jn beiden
Vereinen gab ein gemüthlicher Ball dem Ganzen
ſeinen Abſchluß.

Das Panorama in der Kaiſer Wilhelms-
Halle iſt ſeit Sonntag mit der Serie des
Maggiore- und LuganoSees ausgeſtattet
worden. Die Bilder derſelben treten in prächtigen
Farben und in vorzüglicher Plaſtik hervor und
hinterläßt ſomit dieſe Reiſe, welche den Zuſchauenden
in eine der ſchönſten Gegenden Ober Italiens führt,
den angenehmſten Eindruck. Vor allem ſind es die
berühmteſten Punkte des LagoMaggiore, welche vor
Augen geführt werden, aber wie dieſe, ſo ſprechen
auch die Städte und landſchaftlichen Anſichten vom
LuganoSee ungemein an. Wer das Glück gehabt
hat, dieſe hervorragend ſchönen Landſchaften beſuchen
zu können, wird ſich beim Anblick der einzelnen
Bilder mit Vergnügen der vielen ſchönen dort ver
lebten Stunden erinnern, aber auch demjenigen,
welchem dieſes Glück nicht theilhaftig geworden,
wird die im Pandrama gebotene Anſchauung eines
von der Natur ſo bevorzugten Landes Genuß und
Belehrung bieten. Wir empfehlen den Beſuch auf
das Wärmſte.

Am letzten Sonnakend Abend gegen 10 Uhr
wurden auf dem Altenburger Damme gegenüber
dem „Tivoli“, in der Damm und Lindenſtraße
mehrere Revolverſchüſſe abgefeuert. Als Uebel
thäter wurde von dem Arbeiter St., gegen den die
Schüſſe gerichtet waren, der Mauer H., wohnhaft
Kndenſtraße, bezeichnet, der die letzten Schüſſe noch
aus ſeinem Fenſter auf St. und einige andere
Perſonen, die ſich demſelben angeſchloſſen hatten,
abgab, glücklicherweiſe ohne Schaden anzurichten.
Die Urſache der Schießerei ſcheint in Differenzen
zu liegen, die ſich kürzlich ſchon einmal zwiſchen
dieſen dunklen Exiſtenzen an der Ecke der Bahn
hoſs und Halleſchen Straße in einer von uns erwähnten
wüſten Schimpferei Luft machten. Da die Polizei
die Sache in die Hand genommen hat, wird es
hoffentlich gelingen, dem Schießwüthigen begreiflich
zu machen, daß er ſich am Sonnabend in mehr als
einer Hinſicht gegen die öffentliche Sicherheit ver
gangen hat. Eine empfindliche Strafe wird nicht
lauge auf ſich warten laſſen.

Geſtern Vormittag iſt in einem Gehöft der
Johannisſtraße hierſelbſt ein Faſanenhahn ge
fangen worden. Das Thier iſt wahrſcheinlich ſeinem
Eigenthümer aus einem Vogelhaus entflogen.

(Eingeſandt.) Seit vielen Jahren ſind wir
gewöhnt geweſen, um dieſe Zeit eine Einladung zur
ſogenannten Generalverſammlung der Siechenhaus
Sammler nach dem „Tivoli“ in den Tagesblättern
zu finden und diejenigen, welche mit den Arrangeuren
näher bekannt waren, wußten, daß um jetzige Zeit
bereits zur Vorbereitung des Feſtes ſich viele fleißige
Hände regten. Die langjährigen treuen Spender
der bei der Verlooſung Verwendung findenden
Gaben überlegten rechtzeitig, in welcher Weiſe ſie
das Comitee erfreuen ſollten und der Geſchenke
waren ſtets recht viel. Der Vorſtand bot in der
Verſammlung nach Erläuterung der Kaſſenverhält
niſſe an Ugterhaltung die Fülle, Unterm Weih



nachtsbaum wurde die Verlooſung vorgenömmen,
ſcherzhaſtere Gegenſtände wurden verauctionirt, und
ſo ſollte den Sammlern der Dank abgeſtattet werden.
So ein Abend brachte der Kaſſe gegen 200 Mark
ein. Der bis auf den letzten Platz gefüllte Tivoli
Saal legte Zeugniß davon ab, mit welcher Liebe
und Anhänglichkeit ein Theil der Bürgerſchaft an
dieſer Sammlung hing. Der mit Recht ſo beliebte
und bekannte Tanzlehrer Wilhelm Hoffmann
hat in der vorjährigen Verſammlung bekannt ge
geben, daß das Ergebniß der 13 jährigen Sammlung
mit einem Kapital von 5000 Mark der Stadt
gemeinde als Stiftung überwieſen iſt. Die Samm
lung iſt geſchloſſen und damit die allfährliche Zu
ſammenkunft beendet. Bei dem regen IJntereſſe,
welches ein Theil unſerer Mitbürger dieſer Samm
lung entgegengebracht hat (der Beitrag betrug ge
wöhnlich pro Monat 10 Pfennig), wird der Gedanke
angeregt, ob dieſelbe nicht für andere Zwecke fort
geſetzt werden könnte. So wäre zu wünſchen, für
die Verſchönerung der Stadt Fonds zu
ſammeln. Man wird nicht behaupten wollen, daß
ſich unſer Verſchönerungsverein mit ſeinen veralteten
Statuten in der Bürgerſchaft großer Beliebtheit er
freut. Nur eine geringe Zahl braver Männer dient
der Sache und verſehentlich ſoll in der letzten Zeit
eine Jahresbeitragsrate gar nicht erhoben ſein.
Mitglied kann man erſt werden, wenn man ſich zur
Zahlung eines höheren Jahresbeitrags verpflichtet.
Ueber eine präziſere Faſſung des Zweckes der vor
zunehmenden Sammlung könnte dann eine ſpätere
Verſammlung entſcheiden. Dieſes Vorgehen würde
zweifellos anſpornend auf den Verſchönerungsverein
einwirken und dieſe Veranſtaltung zum Segen
unſerer Stadt gereichen Möge Herr Hoffmann ſich
dieſer Mühe nochmals unterziehen, ſein dankbares
Publikum wird er auch fernerhin ſinden,

Dnus pro multis,

Ans den Kreiſen Querfurt and Merſeburg.
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Sitte hat ſich in unſerer Gegend erhalten. Am
dritten Weihnachtsfetertage, der deshalb „Kindeltag“
heißt, ziehen Schaaren von Kindern mit Fichten
reiſern oder Birkenruthen in der Hand am frühen
Morgen von Haus zu Haus und ſchlagen mit dieſen
die Bewohner. Dieſe müſſen ſich dann „löſen“,
was durch ein Geſchenk, meiſt durch Pfeſſerkuchen,
Aepfel, Nüſſe, Stollen oder auch durch Geld ge
ſchieht. Dieſe Sitte ſoll auf den Bethlehemitiſchen
Kindesmord hindeuten und wird „Klingeln“, beſſer
wohl „Kindeln“ Tag der unſchuldigen Kindlein
genannt.

Wetterwarte,
Vorausſichtliches Wetter am 28. Dez. Zeitweiſe

heiteres, doch vorwiegend wolkiges bis trübes, mildes,
etwas windiges Wetter mit etwas Regen.

Vermiſchtes.
(Zu dem Untergang des ſchwediſchen

Schiffes „Aron“) ſchreibt die „Danz. Zig.“: Ein
Meeresdrama furchtbarer Art für die Betheiligten, voll
Schrecken und Grauſen für die Beobachter hat ſich am
Mittwoch in den Morgen und erſten Vormittagsſtunden an
unſerem ſonſt ſo friedlichen Strande vor. Weichſelmünde
abgeſpielt. Viele Stunden lang in Dunkelheit und Unwetter
hat eine tapfere Schiffsbeſatzung auf einem unter ihren
Füßen zerſchellenden Schiffskörper mit ſchwerer Todesgefahr
gerungen, ehe ihr die Rettung an das ſichere Geſtade
gebracht werden konnte. Die ſchwediſche Schoonerbark
„Aron“ (1883 in Arendal erbaut, 653 Tons groß, mit
einer Bretterladung von Kullen lommend, wollte am
Dienſtag Abend, wahrſcheilinlich leck und faſt nur auf der
Holzladung ſchwimmend, Neufahrwaſſer als Nothhafe an
laufen. Jn der herrſchenden Dunkelheit wurde das Schiff,
das im Kampfe mit Sturm und Wellen bereits einen Maſt
verloren hatte ſelbſt von dem Beobachtungspoſten der
Königlichen Lootſenſtation in Neufahrwaſſer aus nicht

bemerkt. Nur in geringem Maße noch manövrirfähig, hat
es wahrſcheinlich den richtigen Kurs der Hafeneinfahrt nicht
gewinnen können, iſt vom Sturm und Meeresſtrömung
öſtlich getrieben und ſchließlich mitten in der Nacht vor
dem Damenbade zu Weichſelmünde in 300 400 Meter
Abſtand vom Ufer auf den Sand geworfen worden. Es
kam mit dem Bug auf das Land zu auf den Strard, wurde
dann durch die hochgehende See auf die Seite gelegt und
nun von der anprallenden Brandung mehr und mehr zer
ſchlagen, ſo daß nur noch ein Maſt hervorragte und die
aus 10 Mann beſtehende Mannſchaft ſich in die Stengen
des Maſtes retten mußte. Dort hat ſie den Reſt der
Nacht in Sturm und Kälte zugebracht. Erſt am Mittwoch
Morgen bemerkte ein Oſſizier, der Soldaten zu
Uebungen an den Seeſtrand führte, das vedrängte
Schiff und veranlaßte nun ſofort Maßnahmen zur
Rettung ſowie Benachrichtigung der Lootſenſtation und
der Rettungsſtation in Neufahrwaſſer. Jnzwiſchen machten,
als es genügend hell geworden war, drei Mann
der Schiffsbeſaßzung den Verſuch, in ihrem Boot den
Strand zu gewinnen, aber das Boot kenterte in der
Brandung und die drei Leute kämpften verzweifelt mit den
Wellen. Premier Leutnant F. unternahm mit Hilfe von
Weichſelmünder Fiſchern ſofort heldenmüthige Rettungs-
verſuche, die glücklicherweiſe auch von Erfolg gekrönt waren.
Es gelang, die ſtark erſchöpften und erſtarrten drei
ſchwediſchen Seeleute ans Land zu bringen, worauf ihnen
in Weichſelmünde ſorgſame Pflegehilfe zu Theil wurde.
Aber ſchon nach 2 Stunden waren ſie
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un bei den Verſuchen zur Rettung ihrer Kameraden Mit
hilfe zu leiſten. Dieſe wurden nun zunächſt von der
Rettungsſtation mit dem Raketenapparat unternommen
Es gelang zwar, die Rakete mit dem Rettungskorbe über
das Schiff zu ſchießen, doch war wohl der Maſt nicht hoch
genug, die Verbindung zwiſchen Schiff und Land war nicht
herzuſtellen. Ebenſo wenig vermochten drei zu Hilfe
geeilte Dampfer der Geſellſchaft „Weichſel“ an das von der
Brandung umtoſte Wrack, das noch den Kapitän und ſechs
Mann barg, heranzukommen. Von Neufahrwaſſer aus
bahnte ſich nun mit großer Mühe das große, mit 9 Mann
unter Führung des Oberlootſen Götz beſehte große Rettungs
boot der Lootſenſtation den Weg durch die Meereswogen zu
der Unglücksſtelle. Um 10 Uhr glückte es ihm, an das
ſchon ſtark zerſchellte Wrack heranzukommen und nach
ſchwerer Anſtrengung den tapferen Kapitän, der noch eiligſt
die Schiffspapiere geborgen hatte, mit den übrigen ſechs
Mann aufzunehmen, ſo daß dieſelben mittelſt einmaliger
Fahrt geborgen werden konnten. Die körperlich ſchwer mit
genommenen, von Froft und Näſſe ganz erſtarrten Seeleute
wurden zu Wagen nach Weichſelmünde und dort in gute
Pflege gebracht. Das Schiff iſt wohl vollſtändig vernichtet
Luken und Wandungen ſind von den Wellen vollſtändig ein
geſchlagen und das Vordertheil barſt bereits am Vor
mittag auseinander.

*(Jm Waſſerleitung swaſſer) der Stadt Barmen
das aus der Ruhr ſtammt, wurden krankheiterregende
Bakterien gefunden, die auf niedrigen Grundwaſſerſtand
zurückgeführt werden. Die Behörde warnt vor Genuß des
Waſſers in ungekochtem Zuſtande.

Ein großer Juwelendiebſtahl) iſt an einer
Prinzeſſin begangen worden, die ſich auf der Reiſe nach
der Schweiz in Südfrankreich befand. Wie aus Zürich ge
meldet wird, wurden der Prinzeſſin aus dem Eiſenbahncoupee
Kleinodien im Werthe von 130000 Franks geraubt, darunter
ein Hundehalsband, mit mittelgroßen Diamanten veſetzt,
eine Brillantbroche in Halbmondform aus der Zeit
Ludwigs V. eine Rubinenagraffe in Form einer Libelle
und viele andere koſtbare Schmuckſtücke. Die junge
Prinzeſſin war über Lyon und Genf auf Reiſen gegangen
und hatte ſich während einiger Zeit im Engadin aufgehalten,
von wo ſie über Luzern und Zürich nach Frankreich zurück
kehrte. Nach ihrer Ankunft in Scex bemerkte das Dienſt
perſonal das Fehlen des in einem Koffer aufbewahrt ge
weſenen Juwelenſchreins. Da die Prinzeſſin während der
ganzen Dauer der Reiſe die Juwelen nicht benutzt hatte,
war ſie außer Stande, nähere Angaben zu machen.

(Galſchmünzerei) In Aachen verhaftete die
Kriminalpolizei den Schloſſer Franz Wolters aus Ehren
feld wegen Herſtellung und Verausgabung einer Menge
falſcher Zweimarkſtücke.

Der Jrrſinnige Pearſon), welcher am 16. d. M.
die Fenſter der engliſchen Botſchaft in Waſhington durch
Steinwürfe zertrümmert und Miß Pauncefote dabei verletzt
hatte, iſt aus dem Irrenhauſe enkſprungen und bisher
nicht wieder ergriffen.

Gachſtarkem Schneefall) hat es am Donnerstag
im Zugſpitzgebiet wieder aufgeklärt. Die verſchneiten
Alpen bieten einen märchenhaſten Anblick dar. Das Thermo
meter zeigte Donnerstag früh 20 Gr. C, die tieſſte
Temperatur in dieſem Winter

(Anhaltender Schneefalh iſt in Süditalien
und auf Sizilien eingetreten. Jn den Appenninen ſind
zahlreiche Eiſenbahnzüge im Schnee ſtecken geblieben.

Ein weiblicher Blaubart.) Die 60 Jahre
alte Frau Luka Johnſton in Perch, OklahomaTerritorium
er. Staaten), iſt angeklagt, die ſechs Ehemänner, die
ſie gehabt hat, ermordet zu haben. Die Leichen der
beiden letzten Ehemänner werden ausgegraben und obducirt.
Bei beiden war die Leber ſo mit Arſenik angefüllt, daß ſie
vollſtändig erhalten war.

(Aus dem MobatGebiet) kommt aus zuverläſſiger
Quelle die Meldung, daß 62 belgiſche Soldaten von
den Aufſtändiſchen getödtet und aufgefreſſen wurden.

Eiſenbahnunfälle Der von Wien abgegangene
Perſonenzug 117 wurde bei Neuhauſel von einem
Maſchienenzug infolge falſcher Weichenſtellung angefahren.
Zwei Paſſagiere erlitten ſchwere, dreizehn leichte Verletz
ungen. Fünf Waggons wurden zertrümmert. Der Zug
traf mit dreiſtündiger Verſpätung hier ein.

(Zur Unterſtützung der Nothleidenden) in
den von Mißernte heimgeſuchten ruſſiſchen Gouvernements
organiſtrt das „Rothe Kreuz“ von St. Petersburg aus
ſyſtematiſche Hilfe durch die Bezirkscomitees. Bisher wurden
zu Unterſtützungen ungefähr 800000 Rubel ausgegeben.
Eine weitere halbe Million ſteht vorläufig zur Verfügung.

Geſtkranke an Bord!) Der Dampfer der „Britiſh
India Company „Golconda“, der in der Nacht zum 25
Dezember in Plymouth einlief, meldete, daß er einen leicht
an der Peſt Erkrankten an Bord habe. Der Kranke wurde
im Schifſshoſpital an Bord belaſſen

Grand in einem Cirkusſtall) Aus Botoſchani
in Rumänien wird der „N. Fr. Pr. gemeldet Seit
einigen Tagen gaſtirt hier die Cirkusgeſellſchaſt Hütte
mann mit einem großen Artiſten-Enſemble und etwa 40
Pferden. Der Cirkus, ein koloſſales Brettergebäude mit
Heizvorrichtungen, befindet ſich im Centrum der Stadt,
anſtoßend an das Theater Gebäude und zwiſchen einer
dichten und engen Häuſerreihe eingekeilt. Jn der Nacht
von Sonntag auf Montag, den 19. Dezember, drei Stunden
nach beendeter Vorſtellung, brach in einem Stalle, fünf
Schritte vom Cirkus entfernt, Feuer aus. Jn dieſem Stalle
waren ſieben Vollblutpferde untergebracht, mit deren Wartung
drei Stallburſchen betraut waren. Das Feuer, von einem
leichten Winde angefacht, ergriff das ganze Stallgebäude,
und bald ſtand alles in hellen Flammen. Es war unmöglich
in den Stall zu gelangen oder denſelben zu verlaſſen, und
ſo verbrannte alles, was drin war; die drei Stallburſchen,
die ſieben Pferde und drei dre ſirte Hunde Nur
mit großer Mühe konnte der Brand loealiſtrt werden, ſo
daß das Cirkusgebäude ſelbſt und die anſtoßenden Häuſer
unverſehrt blieben. Die Feuerwehr führte die Löſchactton
muſterhaft durch. Sonderbar war es, daß während des
heftigen Brandes nimand an die Möglichkeit dachte, daß
Menſchen in Gefahr ſeten, und daß man nur die verbrannten
Pferde bemitleidete. In der Früh, als der Brand gelöſcht
war und man die Brandſtätte veſichtigte, bot ſich ein
ſchauriger Anblick dar: die drei Stallburſchen als verkohlte
Leichen, faſt unkenntlich, die ſieben Pferdeleichen, ganz ver
kohlt, drei verbrannte Hunde. Wie der Brand entſtanden
iſt, läßt ſich nicht nachweiſen. Es ſcheint, das eine Lampe,
welche gegen die polizeilichen Vorſchriften mit Petroleum

wieder am Strande,
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ſtatt mit Oel gefüllt war, explodirte und ſo dieſes Unglück
verurſachte.

(Collgeenb osheit.) Der Theaterchroniſt des Wen.
Fremdenbl,“ erzählt Die vielen Blumenſpenden, mit
denen der Operettenſänger Karl Streitmann, zumal
vom weiblichen Publikum, bei jedem Auſtreten bedacht wird,
haben ſchon längſt den Neid ſeiner Collegen geweckt.
Mißgunſt, deine Heimathkiſt die Bühne! Und ſo brachten
ihm die böſen Kameraden die Märe auf, als habe Streit
mann ein Abkommen mit einem Wiener Friedhofver walter getroffen, der ihm allabendlich einige friſche
Kränze (ohne Schleifen natürlich) leihweiſe überlaſſe, um
ſie am Morgen wieder auf die Gräber zu legen (mit der
Schleife natürlich). Vor einigen Tagen wurden aber dieſe
boshaften „Münder“ zum Schweigen gebracht. Karl
Streitmann erhielt nämlich nach einer wirklich ausgezeichneten
Leiſtung ein rieſiges Blumenſchiff. „Siehſt du, wie du
unrecht haſt 2“ ſagten nun einige Freunde Streitmann s
zu jenem Komiker, der die Geſchichte vom Friedhofsverwalter
eigentlich aufgebracht hatte. Keine Spur“, antwortete der e
Komiker, „da iſt eben gerade ein höherer Marineoſſiztier
geſtorben

(Die acht derKöniginvonEngland), Delphin
iſt am Freitag im Hafen von Portsmouth mit einem Dampfer
zuſammengeſtoßen, wobei das ganze Vordertheil der königl.

acht fortgeriſſen wurde. a e(Die Gemahlin des öſterreichiſchen Miniſter S
präſidenten) Grafen Thun iſt Sonnabend früh geſtorben

(Die erſte engliſche Reichsbriefmarke) Die
erſte engliſche Reichspoſtmarke iſt am 5. d. M. von de
kanadiſchen Poſtverwaltung ausgegeben worden. Di
Marke zeigt nach der „Frankf. Ztg.“ das Bild einer Welt
karte, worauf die britiſchen Beſitzungen roth gedruck
ſind. Dabei lieſt man (natürlich engliſch) die Worte
„KanadaPoſtmarke. Weihnachten 1898. Wir beſitzen ein
weiteres Reich, als je beſtand“. Rechts und links ſieht man
die Zahl 2. Der Werth der Marke iſt 2 Eents, was in
Kanada dem enliſchen Penny entſpricht. Die Weltkarte auf
der Marke ſoll vor allen Dingen zeigen, wie groß Kanad
iſt und was für einen weſentlichen Theil des engtiſchen
Weltreichs Kanada bildet. Namentlich ſoll damit Fezeigt
werden, daß Kanada größer iſt, als die Vereinigten Staaten
von Amerika, wenn man dieſen Alasko und die von Spanien
abgetretenen Beſitzungen nicht hinzurechnet, dagegen aber
die weiten unbewohnten arktiſchen Gebiete Kanadas mit in

Betracht zieht. ec

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft e
Das Weihnachtsheft von „Vom Fels zum Meer

(Stuttgart, Verlag der Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft)
enthält als Kunſtbeilage eine doppelſeitige Aquarellfacſitnilere r
produktion des Gemäldes Hofconzert im Karlsruher Schloß
von Prof. Caſpar Ritter. Das Original war in dieſem
Sommer auf der Münchener Kunſtausſtellung zu ſehen und
erregte wegen der graziöſen Behandlung des intereſſanten
Schloſſes, der duftigen Darſtellung der eleganten Frauen
geſtalten und der ſcharfen Charakteriſtik der männlichen
Figuren das größte Aufſehen. Die farbige Wiedergabe des
Blattes iſt meiſterlich gelungen; in zarten Tönen ſind die
Farben der Toiletten, der Phyſiognomien und der Architektur
des Prunkfaals reproduzirt. Bietet dieſes Bild einen Be e
weis von der hohen Stufe der Reproduktionstechnit über
die „Vom Fels zum Meer“ verfügt, ſo erregt die Fülle des
ſonſtigen Gebotenen gerechte Bewunderung. Das farbige
Ditelblatt Weihnachtsmarkt“. nach dem Aquarell von
C. H. Küchler eröffnet den Reigen der zahlreichen Kunſt
blätter des Heftes, die wie „Vor dem Weihnachtsballe?
„Kirchgang am Weihnachtsmorgen „Junges Glack „Ans
betung des Jeſusknaben“, den feſtlichen und weihevollen
Charakter des Heftes aufs beſte dokumentiren. Von der
Serie „Unſer Kunſtgewerbe“ iſt ein 4. Abſchnitt erſchienen
der „Glas und Fenſter“ behandelt und mit zahlreichen meiſt
mehrfarbigen Jluſtrationen geſchmückt iſt, welche u. a
Gläſer von Galle, Tiffany, Chriſtianſen e. vorführen. Jm

Emil Marriot, Wolf von Tainach. Das Weihnachtsheſt
eine Glanzleiſtung des Blattes, deſſen reiche und geſchmach
volle Ausſtattung mit erleſenem Jnhalt Hand in Hand geht

2225 Mk. Rog901035 bis 1085 M. Weizenkleie 5,86 bis M
Wiiſetſchale 950 bis 9,76 Mt. Haidemeht 80— bis

ceeeoroere- SNeueſte Nachrichten.
Petersburg, 27. Dez. Der Kaiſer und die

Kaiſerin von Rußland reiſten am 24. Dezember
von LAwvadia nach Zarskofe-Szelo ab. Die
Kaiſerin Mutter, welche Abends zuvor aus
Abas Tuman nach Gatſchina zurückgekehrt iſt, traf
am Sonnabend in Petersburg ein und be ch
alsbald nach der PeterPauls Kathedrale

längere Zeit am Grabe des verſtorbenen K
verweilte. Die Großfürſtin Kenig i
einem Sohne glücklich entbunden worden, welche

den Namen Feodor erhielt e

Reklamet heil.Was braucht der Menſch
zu ſeiner Ernährung Viel weniger als wir glauben dent
es ſterben mehr Menſchen an Ueberfluß wie an Entbehrung
Das Uebermaß an Eſſen und Trinken hat in vielen Fällen
nur zur Folge, daß die Verdauungsorgane leiden und
hierdurch auch die Geſundheit unſeres Körpers und Geiſtes
Ebenſo wichtig wie eine vernünftige Ernährung iſt die tägliche
geregelte Leibesöffnung, welche wenn nöthig, durch den
Gebrauch der beliebten und empfohlenen Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen (erhältlich nur in Schachteln zu
Mk. I. S in den Apotheken) in beſter Weiſe erzielt

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Braändt ſchen
Schweizerpillen ſind Extracte von: Silge b Gr., Moſchus
garbe, Aloe, Abſynth, je Gr. Bitterklee, Gentian und Bitter
kleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daran

r n Merſeburg
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.
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